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Loge und Politik.
Von Br. Paul Stieber

(Fortſetzung und Schluß.

2. Politik in der Logenarbeit.
Da wir alle, ſo hoffe ich, von der Richtigkeit des

angeführten Satzes durchdrungen ſind, ſo könnten wir eigent
lich mit dem zweiten Teile unſerer Betrachtung recht ſchnell
fertig werden. Wenn Politik von der Freimaurerei aus
geſchloſſen iſt, ſo ſollte ſich eigentlich von ſelbſt verſtehen,
daß auch in der Loge, in der Logenarbeit jede politiſche
Tätigkeit ausgeſchloſſen iſt. Gewiß aber Grau, teurer
Freund, iſt alle Theorie. Die Praxis des Lebens, die unſe
rer aller Lenkerin iſt, bringt es doch mit ſich, daß wir auch
in der Loge politiſche Empfindungen nicht unterdrücken
können. Jn der Loge fühlen wir uns als Menſchen frei
von Zwang und Vorurteilen. Wir geben uns ſo, wie wir
ſind und die Logenarbeit tut unſerm Herzen wohl: Sie
erleuchtet unſern Verſtand und erwärmt unſer Herz für die
Tugend

die unſern Verſtand und unſere Herzen bewegt haben,
können wir doch nicht ganz verſchweigen und unterdrücken.
Wir ſind eben Menſchen, ſchwache Menſchen mit Mängeln
und Fehlern. Und in unſeren Außerungen und Kund-
gebungen klingt dann doch einmal das durch, was unſere
Herzen erfüllt. Sollte es da wirklich zu vermeiden ſein,
daß in dieſen Außerungen nicht auch eine politiſche Saite
anklingt? Ein wirklich ehrlich überzeugter Konſervativer
ein von der Richtigkeit und Wahrheit ſeiner Anſchauungen
durchdrungener Liberaler wird dieſe Uberzeugungen und
Empfindungen niemals verleugnen können. Sie werden
unwillkürlich in ſeinen Worten und Außerungen zu Tage
treten. Denn ein ehrlicher Mann kann ſich nicht verſtellen

Aber das iſt auch kein Unglück. Wir wollen in den Logen
arbeiten doch nicht nur ſchöne Worte hören: Wir wollen
Menſchen hören, und jede Jndividuglität, auch wenn ſie
anders denkt, als wir, tut uns wohl.

Wer aber verſuchen wollte, darüber hinaus in die
feierlichen Logenarbeiten Politik hineinzutragen, und ſei
es auch nur andeutungsweiſe, muß damit rechnen daß

Andersdenkende anweſend ſind, die womöglich Widerſpruch

Gewiß aber die Stimmungen und Empfin
dungen, die wir aus dem profanen Leben mitbringen und 1728, die im Abſchnitte VI Nr. 2 folgende Beſtimmungen

erheben. Und ſtatt die Herzen der Brr. zu gewinnen und
ſie zu gemeinſamer erhebender Arbeit zu vereinen, läuft er
Gefahr ſie zu trennen, Unfriede in die Arbeit zu tragen und
die ſchöne Tempelſtimmung zu verderben.

Einigkeit und br. Einvernehmen ſind aber die unum
gänglich notwendigen Vorausſetzungen für den Erfolg jeder
freimaureriſchen Arbeit

Daß in dem Ritual jede Außerung vermieden iſt, der
eine politiſche Deutung gegeben werden könnte, bedarf kaum
der Erwähnung Ritual und Symbol ſollen einen Ewig
keitswert haben: Politiſche Stimmungen und Anſichten ſind
aber ſehr dem Wechſel unterworfen und hängen meiſt auch
mit äußeren Verhältniſſen zuſammen. Auch ſind die poli
tiſchen Meinungen jederzeit ſehr verſchieden, ohne daß ſich
objektiv ſagen läßt, welche Meinung die richtige iſt. Unſere
Unterſuchung beſtätigt alſo den Satz: Politik bleibe der
Logenarbeit fern!

Freilich hat auch hierüber häufig eine verſchiedene
Meinung unter den Brr. geherrſcht. Die abweichenden
Meinungen ſtützen ſich auf die alten Pflichten vom Jahre

enthalten
Darum ſollen keine perſönlichen Streitigkeiten und

Zänkereien zur Tür der Loge hereingebracht werden, viel
weniger auch Zänkereien über Religion oder Völker
oder Stagatenverfaſſung, da wir als Maurer blos
von der allgemeinen Religion ſind ebenſo ſind wir von
allen Völkerzungen, Verwandtſchaften und Sprachen und
ſind entſchieden gegen alle Einmiſchungen in Politik.

Dieſe Sätze beziehen ſich nach ihrer Uberſchrift zu
nächſt auf das Betragen der Brr., nachdem die Loge
vorüber iſt, die Brr. aber noch nicht auseinander
gegangen ſind. Jhre allgemeine Faſſung läßt ſie aber
auch auf die geſamte freimaureriſche Tätigkeit anwendbar

erſcheinen. Sie verbieten das muß man den Brr. die
ſich auf ſie berufen, zugeſtehen aber nur Zänkereien
und Streitigkeiten über religiöſe und politiſche Fragen,
und Streitigkeiten ſind ja ganz ſelbſtverſtändlich aus der
Loge und dem Bruderkreiſe ausgeſchloſſen.

Jene Brr. zogen aber weitere Schlußfolgerungen
daraus



So ſtellte, auf dieſe Beſtimmungen der alten Pflichten
geſtützt, vor 80 Jahren ein Br. Harmemng, wenn ich nicht

irre, in Jena den Antrag
Die Diskuſſion über Religion und Politik darf von

den Logen nicht ausgeſchloſſen werden.
Wobei er unter Diskuſſton: genaue Unterſuchung und Er
örkerung verſtanden wiſſen wollte. Und dies erläuterte er

dann dahin
Zum Sammelplatz perſönlicher Auseinanderſetzungen

ſoll die Loge allerdings nicht werden wohl aber zum
Sammelpunkte aller Lhren, welche auf religiöſem und

politiſchen Gebiete die Hebung des Menſchenbundes zur
höchſten, Gott nahen Stufe bezwecken.

Dieſer Antrag erlangte erſt dadurch Bedeutung daß
ihn der damals beſtehende Lſſingbund auf ſein Schild er
hoh. Der Leſſingbund war eine von jenen freimaureriſchen
Verirrungen, wie ſie leider in der Geſchichte der Freimaurerei

nicht ſelten ſind. Er war von dem bekannten Leipziger
Buchhandler Findel begründet worden einem Br. von be
deutenden Geiſtesgaben, aber auch von unbezähmbarem Ehr
geißs tatſächlich ein enkant terrible der Freimaurerei.
Der Leſſingbund erſtrebte eine Loge, in der es nur einen
Grad geben ſollte, in der Religion und Politik zu den
ſtändigen Beratungsgegenſtänden gehörten, deren Zuſammen
künſte oſſentlich ſein ſollten. Auch ſollte jedes Geheimnis

beſeitigt ſein.
Nun, meine Brr., es iſt wohl nicht nötig auf dieſe

Verirrung weiter einzugehen. Man kann immer nur dieſe
Brr. bedauern, weil ſie niemals das Geheimnis der Frei
maurerei in ihrer Seele empfunden haben, weil ihnen nie
mals in ihrem Herzen ein Funke Verſtändnis dafür auf
gegangen iſt, was die Freimaurerei eigentlich iſt.

Gewiß wäre es an ſich wohl denkbar und ſelbſt mit
den alten Pflichten nicht unvereinbar Politik zum Gegen
ſtande wiſſenſchaftlicher Vorträge und Disküſſtonen in der
Arbeilsloge zu machen. Man möchte annehmen, daß die
ſtrengen Formen, in denen die Logen arbeiten, und der
Bildungsgrad, den man bei allen Brr. vorausſetzen darf,
daſur ſorgten, daß ein ſolcher Vortrag und die ſich daran

anſchließende Diskuſſton leidenſchaftslos und friedlich ver
laufen Aber wer bürgt dafür Auch gebildete Männer
können ſich über ſolche Fragen ſehr lebhaft ereifern, können
ſich gehörig deswegen in die Haare kriegen. Gewiß würden
ſolche Vorträge dem einen oder anderen eine Bereicherung
an nützlichen Kenntniſſen oder eine Anregung zu erſolg
reichem Nachdenken bieten J großen und ganzen handelt

es ſich dabei doch aber nicht um zu erwägende wiſſenſchaftlich
Fragen Wir ſtehen ja viel zu ſehr im öſfentlichen Leben
und haben uns in faſt allen Dingen die mit der Politik
zu kun haben, ſchon unſer feſtes Urteil gebildet, ſo daß ſolche
Vortrage uns nicht belehren können und im günſtigſten
Falle tur eine zweck und zielloſe Diskuſſion hervorrufen

würden.
Unſere Logenarbeiten und unſere freimaueriſchen Ziele

bieten überdies eine ſo unendliche Fülle von Stoff und
Material zu Vorträgen Unkerweiſungen und Anſprachen-
daß wir es wahrhaſtig nicht nötig haben zu Themen zu

greifen, die immerhin eine ſchwere Gefahr in ſich bergen
Und wem dieſes Gebiet nicht genügt, mag ſeinen Stoff aus
der Geſchichte, der Literatur oder aus der ſozialen Fürſorge

der Jetztzeit wählen. Um Stoff brauchen wir wahrlich nicht

verlegen zu ſein. e
3. Politik im brüderlichen Verkehr.

Und nun zum Schluſſe noch einige Bemerkungen über

die Politik im Verkehr der Brr untereinander.
Daß in dieſem Verkehr außerhalb der Logenarbeiten

nicht auch politiſche Fragen zum Gegenſtand der Unterhaltung
gemacht werden, erſcheint unvermeidbar.

Der Freimaurerbund verlangt von ſeinen Mitgliedern
ine freie und ungezwungene Denkungsart, ſowie einen ge
wiſſen Grad von geiſtiger Bildung Das allgemeine po
litiſche Intereſſe iſt nun aber in der heutigen Zeit ſo groß,
daß jeder Bürger, der ungebildete, ebenſo wie der gebildete,

Politik treibt, politiſch denkt und politiſch Stellung nimmt.
Und will er dies nicht, ſo wird er durch ſeine Umgebung
dazu gezwungen Entſchieden verlangen muß man eine ſolche
Stellungnahme aber von denjenigen die einen gewiſſen

Bildungsgrad und eine freie und ungezwungene Denkungs
art beſitzen alſo von den Brr. Freimaurern Und daß
dieſe nun ber den zwangloſen brr. Zuſammenkünften außer
halb der Logenarbeiten ſich auch mit politiſchen Fragen be
ſchäſtigen, liegt ſo nahe daß man ſich wundern müßte, wenn

es anders wäre
Auf der einen Seite brr. Annäherung, vertraulicher

Verkehr innige Seelengemeinſchaft auf der anderen
Seite Dinge, die jedem am Herzen liegen Wie könnte da
eine Berührung ſolcher Dinge vermieden werden Mitunter
liegt die Ausſprache über politiſche Vorkommniſſe geradezu
in der Luft. Alle Menſchen ſprechen davon, auch die ſich
Fernſtehenden, Gleichgültigen: Und nur im vertrauten Bruder

kreiſe ſollte nicht davon geſprochen werden
Daß ſolche Ausſprachen nicht den Logenfrieden ſtören,

muß natürlich als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt werden
Aber hier hat ja auch jeder Bruder die beſte Gelegenheit
zu beweiſen, daß er den Geiſt der K. K. begriffen und in
ſich aufgenommen hat, daß er ein Br iſt Die Freimaurerei
legt ein großes Gewicht auf die Tugend der Düldſamkeit
gegen die Anſichten anderer Es begrüßen ſich in der Loge
ja Leute als Brr., die ſich ſonſt im Leben als Ketzer der
politiſche Feinde gehaßt hätten ſo ſteht es in der Lehr
lingsUnterweiſung.

Ja hier zeigt ſich ſogar die wunderbare erzieheriſche

Kraft der K. K.
Es mag oſt genug ſchmerzlich ſein, bei ſolchen Aus

ſprachen in dem Br. den man in der Loge lieben und
ſchätzen gelernt hat, nun plötzlich einen politiſch gang anders

Denkenden zu finden Aber gerade das fördert die frei
maureriſche Geſinnung Man ſieht, daß auch ein anders
Denkender ein hochſchätzbarer und würdiger Mann ſein kann.

Das wirkt auf unſerer Menſchenſchätzung und kommt da
durch wieder der Allgemeinheit zu Gute. Denn es ver
hindert, daß wir in jedem, deſſen Meinung von der unſrigen
abweicht, einen Bangauſen oder einen Boſewicht ſehen. Und
das veranlaßt uns wieder zur Selbſtprüfüng.

Strenge gegen ſich ſelbſt, Milde gegen andere ſollen

den Freimaurer beſeelen e
Wir brauchen uns alſo nicht davor zu ſcheuen im

zwangloſen Verkehr mit Brr. auch einmal ruhig politiſche
Fragen zu erbrtern Der Geiſt, der in unſerer gel. Lo



herrſcht, und die Liebe die alle Brr. beſeelt, wird es ſicher
verhüten, daß aus ſolchen Unterhaltungen Unheil entſteht.
Und ſollten die Geiſter doch einmal durchgehen, wie es ja
wohl ſchon vorgekommen iſt, dann wird der kurze Ruf:
Lernt Weisheit! genügen, um den Frieden wieder herzuſtellen

Und gerade in der heutigen ſo ſchweren Zeit und
damit kehre ich zu dem Anfange meiner Ausführungen zurück

S iſt es uns allen ja ein wahres Herzensbedürfnis hier
im engen Bruderkreiſe Troſt, Erhebung, Feſtigkeit und
Stärke zu finden durch eine Ausſprache über die Dinge,
die unſer aller Herz bewegen. Jch wenigſtens wie oft
ſchon bin ich zaghaft und kleinmütig hierher gekommen
und guten Mutes und voll froher Hoffnungen wieder heim
gekehrt.

meinen Mut wieder gefeſtigt. Jn dieſem Sinne hat alſo
die politiſche Ausſprache mit den Brr. geradezu etwas Be
freiendes, wenn ſie nur in br. Weiſe und in br. Liebe er

folgt. Mit der Freimaurerei an ſich hat aber, das ſei zum
Schluſſe nochmals ausdrücklich betont, die Politik nichts zu tun.

Die wahre freimaureriſche Politik iſt und bleibt ja
die Bruderliebe. Wenn wir ſie nie aus den Augen und
aus den Herzen verlieren, dann können wir mit anders

Denkenden auch über alle möglichen Dinge ſprechen, ohne
der K. K. zu ſchaden und ohne ſelbſt Schaden an unſerer
Seele zu erleiden.

Und dieſe Politik der Bruderliebe wollen wir alle
eifrig pflegen. Wir wollen gegenſeitig Nachſicht üben und
üns bemühen, uns einander immer beſſer zu verſtehen und
auch am Gegner die ehrliche Meinung hochachten.

Mit aller Entſchiedenheit aber wollen wir Stellung
nehmen gegen alle jene Beſtrebungen, die in völliger Ver
kennung ihres Weſens die Freimaureret an die Offentlichkeit

zZerren wollen. Wir wollen nicht durch Worte. nein durch
die Tat wollen wir wirken.
Und dazu gebe der A. B. a. W. ſeinen Segen

Geſchichtliches über die drei Säulen

der Freimaurerei.
Vortrag von Br. G. Wolff,

gehalten im Freimaureriſchen Erziehungsverein am
42 April 1918.

Das Kitual der Freimaurerei hat ſich bekanntlich aus
den Gebräuchen der mittelalterlichen Steinmetzen heraus

gebildet. In ähnlichen feierlichen Formen mit den Wechſel

reden zwiſchen Meiſter und Aufſehern müſſen wir uns die
Verſammlungen der mittelalterlichen Steinmetzen denken,

wenn ſie in der Hütte, die ſie bei jedem größeren Bau
werk errichteten, zuſammenkamen, um über Organiſations
fragen zu beraten neue Mitglieder aufzunehmen, Lehrlinge
Zit Geſellen zu befördern oder reiſende Zunſtgenoſſen zu
begrüßen. Die Steinmetzen führten ihre Orxganiſation zurück
auf die Werkleute, die unter Leitung des Baumeiſters Hiram
den Salomoniſchen Tempel erbaut hatten mit Letzterem
verhand ſie eine nachweislich ſehr alte Legende. Der Tempel
Salomonis und namentlich die beiden Säulen, die vor dem
ſelben errichtet waren gehören zu unſeren wichtigſten Symbolen.

Es iſt auffällig daß ſich unter dent letzteren noch drei
weitere Säulen beſinden, die in keinerlei Beztehungen zu den

Der Verkehr mit den Brr. hat mich erhoben und

Gebräuchen der mittelalterlichen Steinmetzen ſtehen, dieſen

vielmehr unbekannt waren. Als Symbole der Weisheit,
Schönheit und Stärke ſtellen ſie gewiſſermaßen den geiſtigen
Inhalt der Freimaurerei dar, und dieſe wichtige Stellung
ſpricht ſich auch in unſerem Ritual aus. Es könnte ſcheinen
als ob ſie ein fremdes Element darſtellten, rein ethiſchen
Urſprungs, welches man den alten Symbolen der Bauleute
hinzufügte, als man ſich in der Freimaurerei lediglich geiſtigen

Zielen zuwandte. Wie ich bereits in dem Bundesblatt
ausgeführt habe, konnte ich feſtſtellen daß dies nicht ſo iſt,
daß vielmehr ſchon lange vor der Gründung der Freimaurerei
Weisheit, Schönheit und Stärke als die Grundlagen der
Baukunſt angeſehen wurden, und zwar iſt der erſte, der
dieſen Satz aufſtellte, der römiſche Architekt Vitrubius

Vitrüvius lebte zu Beginn unſerer Zeitrechnung und
wurde von Cäſar und Auguſtus als Kriegsingenieur ver
wendet. Er ſchrieb unter dem Titel Decem Ubri de

Arehitektura ein Werk über die Baukunſt, welches nach
mals in der Zeit der Renaiſſance bis auf unſere Tage zu
großer Berühmtheit gelangte, da es das einzige Werk iſt,
welches ſich aus dem Altertum über die klaſſiſche Baukunſt
ſowohl der Griechen wie der Römer erhalten hat. Vitruvius
behandelt in demſelben das ganze Gebiet des damaligen
Baukünſtlers öffentliche Bauten, wie Tempel, Theater und
Rennbahnen, Privathauten, Jngenieurbauten, wie Straßen,

Kanäle und Waſſerverſorgungsanlagen, ſchließlich auch die
Materialien und die Baumaſchinen, die ſchon bei den Römern
eine nicht geringe Bedeutung hatten.

Zur Zeit Vitruvius herrſchte in Rom eine große Vor
liebe für die griechiſche Kunſt, wie namentlich aus den Aus
grabungen in Poinpeſt und Herkulanum, die aus dieſer
Zeit ſtammen, hervorgeht. Man verwendete vielfach griechiſche

Bildhauer und Maler in Rom. Dieſe Vorliebe für griechiſche
Kunſt zeigt ſich auch in dem Werk von Vitruvins, indem
er gerade die griechiſchen Tempelbauten eingehend behandelt
und mit Vorliebe griechiſche Fachausdrucke verwendet

Vitruvius führt nun aus daß die Grundlagen jedes
Bauwerks in „utilitate, venustate et lürmitate zu beſtehen
hätten, was man ſinngemäß wohl am richtigſten mit Zweck
mäßigkeit, Schönheit und Stärke (Feſtigkeit) überſetzt

Wir finden alſo hier die Bedeutung unſerer drei Säulen
in dem Tempel wieder lediglich mit dem Unterſchied, daß
an Stelle der Zweckmäßigkeit, Weisheit geſetzt wurde. Es
war dies jedoch gang folgerichtig, als es ſich bei der
Gründung der Freimaurerei nicht mehr um materielle, ſondern

um geiſtige Begriffe handelte. Die Erreichung der Zweck
mäßigkeit bei einein Bauwerk iſt zweifellos das Ergebnis
reiner Verſtandesarbeit und ſteht damit im Gegenſahe zur
Schönheit die aus dein menſchlichen Empfinden geboren
wird. Sie unterſcheidet ſich auch von der Stärke (Feſtig
keit) bei der es wenigſtens in der damaligen Zeit, auf rein
praktiſche Erfahrungen, alſo Erkenntnis der Dauerhaſtigkeit
der Bauſtoffe und dergleichen ankam Heutigen Tags iſt
allerdings auch die Feſtigkeitslehre durch die Ausbildung der
modernen Statik zu einer mathematiſchen Wiſſenſchaft geworden

Während des ganzen Mittelalters war das Werk
Vitruvius faſt vollſtändig unbekannt. Man wußte zwar, daß
es einſt geſchrieben worden war, und in Jtalten hatten ſich
auch einige Bruchſtücke davon erhalten aber in der Haupt
ſache war es verſchwunden. Es iſt dies der Grund, weshalb

J



ſich auch bei den mittelalterlichen Steinmetzen keinerlei
Beziehungen zu Vitruvius und den von ihm geforderten
drei Grundbedingungen finden. Auf eine faſt wunderbare
Weiſe wurden die „Decem libri de Architektura“ zu Beginn
des 15. Jahrhunderts neu entdeckt. Karl der Große hatte
bei ſeinen Heereszügen nach Rom die Uberreſte römiſcher
Baukunſt kennen gelernt. Erfüllt von ſeiner neuen Würde
als Römiſcher Kaiſer wollte er ähnliche Werke in ſeiner
Heimat entſtehen ſehen und ließ daher verſchiedene Abſchriften
Vitrüvius anfertigen Tatſächlich zeigen auch die meiſten der
unter Karl dem Großen errichteken Bauten, wie namentlich
die Reſte der Kirche zu Steinbach im Odenwald und die
Vorhalle der ehemaligen Kirche zu Lorſch an der Bergſtraße
die beide von Eginhardt erbaut wurden, römiſchen Einfluß.
Nach dem Tode Karls des Großen verſchwanden die Abſchriften,

die er hatte anfertigen laſſen, in Kloſterbibliotheken und
kamen in Vergeſſenheit. Das Verdienſt, ſie wieder entdeckt

zu haben, gebührt dem Italiener Poggio, und es geſchah
gelegentlich des Conzils zu Conſtanz, dem dieſer beiwohnte
Poggio, den ein Hiſtoriker den glücklichſten Entdecker auf
literariſchem Gebiet nennt, den die Welt kennt, durchſtöberte
die Kloſterbiblivthek von St. Gallen und fand dort eine der
Abſchriften Karl des Großen durch ihn gelangte ſie damals
zum erſten Male wieder nach Rom

Daß Vitruvius weiteren Kreiſen und namentlich den
Baukünſtlern der Rengiſſance bekannt wurde, iſt in erſter
Linie das Verdienſt des Humaniſten Leon Battiſt Alberti,
eines Freundes von Poggio.

Albert (1404 1472) war in Florenz geboren und
entſtammte einer vornehmen toskaniſchen Familie. Er beſaß
eine ausgezeichnete Erziehung und ſtudierte zu Bologna
Jurisprudenz und Theologie; im Jahre 1432 fand er eine
Anſtellung am päpſtlichen Hoſe. Jm Alter von 24 Jahren
kam er zum erſtenmal wieder, nachdem ſeine Familie lange
Zeit aus Florenz verbannt geweſen war, in ſeine Vaterſtadt.
Florenz ſtand damals an der Spitze der künſtleriſchen Be
ſtrebungen in Jtalien, und Alberti nahm dieſe Eindrücke mit
Begeiſterung in ſich auf. Unterſtützt durch ſeine hohe künſt
leriſche Begabung widmete er ſich zunächſt in ſeinen freien
Stunden der Malerei Seine Erfahrungen und Anſchau
ungen darüber legte er in einer Abhandlung „De pietura“

nieder, die er ſeinem Freunde, dem Architekten Bruneleſchi
widmete. Wahrſcheinlich durch dieſen angeregt, beſchäftigte

ſich Alberti mit der genauen Aufnahme und Vermeſſung
aAntiker Bauwerke, wobei es ihm beſonders darauf ankam,
die Verhältniſſe der einzelnen Bauglieder zueinander feſtzu

ſtellen. Er fand hierdurch die Anregung, ſeine ganze Tätig
keit der Baukunſt zuzuwenden und wurde Architekt. Eine
ganze Reihe von Bauwerken ſeiner Hand ſind erhalten, wie
der Pallazzo Rucellai, ein Pallazzo auf der Straße della Scala
und der Chor von der Kirche dell Annunziata i in Florenz, die
Kirche St. Andreg in Mankug und St. Fraänceſco in Rimini.

Um die Mitte des 15. Jahrhunderts ſchrieb er ſein
berühmteſtes Werk De re aedificatoriag decem libris,
bezügl. des Titels lehnte er ſich alſo offenbar an Vitruvius
an. Dieſes Werk Albertis bildet eine Grundlage für das
Studium der meiſten ſpäteren Baukünſtler der Renaiſſance
namentlich Palladios.

Jn ihm wird zum erſtenmal Vitruvius in umfang
reicher Weiſe kritiſch verwertet, wozu Alberti bei ſeiner aus

15. Jahrhunderts von ihm begonnen war.

weniger als 15 Auflagen

gezeichneten Bildung und Beleſenheit in klaſſiſchen Schriften
beſonders beruſen war. Das Werk iſt in klaſſiſchem Latein
abgefaßt, und ſind außer Vitruvius noch zahlreiche andere
römiſche und griechiſche Schriftſteller wie Plininus, Frontin,
Cato, Varro, Theophraſt, Herodot, Ariſtotoles u. a. heran
gezogen. Jntereſſant iſt dabei, daß Alberti mit einer ge
wiſſen Geringſchätzung von den griechiſchen Autoren ſpricht,
überhaupt die römiſche Baukunſt höher ſchätzt, als die grie
chiſche. Es ſpricht hier aus ihm das Nationalgefühl des
Jtalieners. Vitruvius macht er ſein unbeholfenes Latein
und die zahlreichen griechiſchen Fremdwörter zum Vorwurf
und überſetzt die griechiſchen Fachausdrücke durch anſchauliche

lateiniſche Worte. Beſonders eingehend behandelt er in
ſeinem Werk die Proportionen bei den klaſſiſchen Bauwerken
und ſtellt ſehr beachtungswerte kunſtäſthetiſche Forderungen
auf. Alberti arbeitete anſcheinend bis an ſein Ende an
dieſem Werke, das wahrſcheinlich ſchon um die Mitte des

Jm Jahre 1480,
alſo nach ſeinem Tode, widmete es ſein Bruder Bernhardo
dem Mediceer Lorenzo Magniſico.

Der Humaniſt Politianus, der Erzieher der Sohn

des Lorenzo, hatte ein ſchwungvolles Geleitwort dazu ver
faßt. Gedruckt wurde es zum erſten Male bereits im Jahre
1485 und erlebte bis zum Ende des 18. Jahrhunderts nicht

überſetzt wurde es 1553 ins
Franzöſiſche, 1582 ins Spaniſche und 1739 ins Engliſche.
Eine ausgezeichnete neuere deutſche Uberſetzung erſchien im
Jahre 1912 von Max Theuer. Alberti übernimmt von
Vitruvius ebenfalls die Forderung der Zweckmäßigkeit,
Schönheit und Stärke als Grundbedingung für jedes Bau
werk und begründet ſie ſehr eingehend, ja er legt ſie auch
der Einteilung ſeines Werkes zugrunde Welchen Wert er
überhaupt dieſen Grundforderungen beimißt, erhellt daraus
daß er an nicht weniger als drei Stellen ſeines Werkes aus
führlich darauf zurückkommt. Durch das Werk Albertis
wurde das Studium Vitruvius in der Rengiſſance und Barok
zeit perbreitet, und ganz beſonders trifft dies auf England
zu, wo namentlich im 17. und am Anfang des 18. Jahr
hunderts geradezu eine Schwärmerei für die auf der Antike
begründete Jtalieniſche Baukunſt herrſchte. Man war in
England bekanntlich länger als auf dem Kontinent der
gotiſchen Bauweiſe treu geblieben. Der erſte bedeutende
engliſche Renaiſſance Baumeiſter war Jnigo Jones(1573 62)
der ſelbſt zweimal in Jtalien geweſen war. Das erſtemal
1600, und das zweitemal von 1618 1615. Er hatte
dört namentlich die Werke Paladios ſtudiert, deſſen Nach
ahmer er war.Der zweite bedeutende Architekt Ehriſtopy Wren (16382

1728) war zwar nicht in Jtalien geweſen, er kam nur bis
Paris, ſtudierte aber die Jtalieniſchen Theoretiker, wie aus
vielen ſeiner Werke, beſonders der St. Paul Kathedrale nach
zuweiſen iſt. Er entwickelte eine gang enorme Bautätigkeit,
beſonders nach dem großen Brande in London und baute
von 1670 bis 1711 nicht weniger als 50 Kirchen daſelbſt.
Wren war eine zu geniale Natur, als daß er in der Nach
ahmung italieniſcher Vorbilder ſich erſchöpft hätte, namentlich

ſeine Turmlöſungen zeigen eine vollſtändig freie Erfindungs
gabe. Durch den wachſenden Wohlſtand war in England
nach dem Sturz der puritaniſchen Regierung unter Cromwell
eine außerordentlich lebhafte Bautätigkeit erwacht. Nament



lich der reiche Grundbeſitz wetteiferte in dem Bau prunkvoller
Schlöſſer. Charakteriſtiſch für dieſe Zeit iſt das große Jn

tereſſe, welches der Baukunſt und dem Studium der Architektur
von Laien entgegengebracht wurde. So beſchäſtigten ſich
der Dekan Aldrich und Dr. Clark von der Univerſität Oxford,
ſowie Sir James Bouron in Cambridge ſelbſt mit der Aus
übung der Baukunſt.

Lord Burlington hatte ſ. Zt. die größte Sammlung
von Handzeichungen Palladios zuſammengebracht und C
Campbell ſchrieb 1750 fogar einen „Vitruvius Britannikus
Es wurden zu jener Zeit in England eine ganze Menge
von Büchern über Baukunſt herausgebracht, die alle außer
ordentlich große Auflagen erlebten, woraus hervorgeht, in
wie hohem Maß die Laien in damaliger Zeit ſich für Bau
kunſt intereſſierten (Muttheſius, Engliſches Haus)

Dieſes Intereſſe in Laienkreiſen für die Architektur war
ſicher nicht ohne Einfluß bei der Gründung der Freimaurerei.
Jedenfalls iſt es naheliegend, daß bei dem Zuſammentreffen
dieſer verſchiedenen Umſtände den von Vitruvius aufgeſtellten

drei Grundforderungen der Baukunſt auch eine bevorzugte
Stellung unter den Symbolen der Freimaurer eingeräumt
wurde, die ſie noch heute beſitzen.

Mitteilungen
aus unſerer Dreidegenloge im April.

Am Freitag, dem 5. April, wurde im I. Grade eine
Jnſtruktionsloge über den Freimaurerbund und ander Gemein

ſchaften, über das Wort Freiheit und über das d Ge
heimnis von Br. Urbach abgehalten.

Am Freitag, dem 12. April, ſprach Br. Wolff im
frm. Erz.Verein über die drei Säulen der Frm. Jm
Bundesblatt, Heft 20, vom 15. November 1917, hatte Br.
Wolff bereits einen Artikel über denſelben Gegenſtand ver
öffentlicht, in dem ausgeführt war, daß nach dem alten rö
miſchen Architekten Vitruvius die Grundlagen jedes Bauwerkes
in üutilitate, venustate et firmitate (in Zweckmäßigkeit

Weisheit, Schönheit und Stärke) zu beſtehen hätten. Dieſe
drei Grundforderungen der Baukunſt erlangten unter den
Symbolen der Frm. eine bevorzugte Stellung.

Der lehrreiche Vortrag des gel. Br. Wolf iſt an
anderer Stelle dieſer Nummer abgedruckt.

Nach Br. Wolff gab Br. Naumann I (Otto) ſehr
intereſſante Erläuterungen über die wirtſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland an der Hand
von Tafeln und Tabellen, die geſchickt und überſichtlich
zuſammengeſtellt waren. Der Vortragende ſchloß ſeine Aus
führungen mit einen Ausblick auf die Handels und Verkehrs
verhältniſſe, wie ſie ſich zwiſchen den beiden Nachbarvölkern
nach Beendigung des Weltkrieges wahrſcheinlich geſtalten
werden. Beiden Brüdern wurde für ihre Gaben herzlich
gedankt.

Jn der folgenden Sitzung der frm. Kriegshilſe lenkte
Br. Schieck (Direktor der Univerſitäts-Augenklinik) aus
tiefer innerer Teilnahme heraus die allgemeine Aufmerkſamkeit

auf das Los der Armſten unter unſeren Kriegsverletzten,
der Blinden, und ſchilderte die Schwierigkeiten, die ſich der
Selbſtändigmachung dieſer Männer entgegenſtellten. Er
regte die Beteiligung der Logenmitglieder zu einer Blinden
hilfe an. Alle Brr., die ſich an der Erörterung beteiligten,

wurden die bisherigen Beamten wiedergewählt.

ſprachen ſich in demſelben Sinne aus, ſodaß ſofort ein
Ausſchuß gewählt wurde, der in Verbindung mit dem hieſigen
Direktor der Blindenanſtalt die nötigen Maßregeln für die
Blindenunterſtützung in die Wege leiten ſoll. Eine Sammlung

für dieſen Zweck ergab 340 M.
Am Freitag, dem 19. April, fand die Beamtenwahl

für das Logenjahr 1918 1919 ſtatt. Mit Einhelligkeit
Br. Ganzer

wurde für den in den ewigen Oſten eingegangenen Br. Ahren
holz (bis zu ſeinem Tode Ordner) zum 1. Ordner beſtimmt.

Für die Stelle des 2. Ordners wurde einſtimmig Br. Ernſt
Reichardt und für die neugeſchaffene Stelle eines 3. Ord
ners, der zugleich die Logenbibliothek verwalten ſoll, Br.
Friedrich Edler gewählt. In die Weinkommiſſion tritt Br.
Kuno Wähmer anſtelle des in den ewigen Oſten ein
gegangenen Br. Thomas ein.

Möge es dem für 1918 19 gewählten Beamtenrat
der Loge vergönnt ſein, im neuen Maurerjahre unſere Logen
verhältniſſe wieder auf den Friedensfuß zurückführen zu

können. Br. Urbach.
von den Brr. in der hHeimat.
Das frohe Feſt der ſilbernen Hochzeit feierten die

Brr. Frick und von Scholten, erſterer freilich in absentia,
da er fern von ſeiner Gattin in Warſchau weilt. Beiden
Brr. und ihren Schw. ſprach die Loge ihren Glückwunſch aus.

Die Brr. Fielitz und Pohl feierten ihren 70., Br.
Langert ſeinen 60. Geburtstag Auch ihrer gedachte die
Loge in Liebe.

Die letzten Kämpfe im Weſten haben zahlreiche Brr.
in ſchwere Sorgen, ja in tiefe Trauer geſtürzt. Br. Tauſch
hat den Tod ſeines einzigen, hoffnungsvollen Sohnes zu
beklagen. Br. Dörries hat nun auch den zweiten Sohn
dem Vaterlande opfern müſſen. Jhre jüngſten Söhne ver
loren die Brr. Lohmann und Lotze. Durch den Tod des
Sohnes von Br. Herr wurde auch die Familie von Br.
Ulrichs in tiefe Trauer geſtürzt, da der junge Herr mit der
Tochter des Br. Ulrichs verlobt war. Auch Br. Brendel
hat nun den zweiten Sohn, unſer Ehrenmitglied S. E. Br.
Weſchke ſeinen einzigen Sohn hingeben müſſen. Das gleiche
Schickſal traf unſeren Br. Lange (San. Rat)

Wahrlich ſchmerzliche Meldungen, die von ſo unend
lichem Kummer, ſo vielen zerſtörten Hoffnungen erzählen.
Wer vermag den gebeugten Vätern, den ſchmerzbewegten
Müttern, der trauernden Braut Troſt zuzuſprechen Hier
muß ein Höherer Troſt bringen. Möge der A. B. g. W.
den ſchwer getroffenen Brr. und Schw. beiſtehen!

Der jüngſte Sohn unſeres gel. S. E. M. Elze iſt
ſchwer verwundet und hat viel zu leiden. Der A. B. a. W.
ſchenke ihm recht bald Geneſung von ſeinen Leiden!

Br. Urbach erhielt durch die unten abgedruckte Poſt
karte von Br. Ernſt aus England beruhigende Nachrichten
über das Befinden ſeines in engliſcher Gefangenſchaft
findlichen zweiten Sohnes

Nachzutragen iſt noch zu dem Heldentode des Sohnes
Albert unſeres gel. Br. Krauſe, daß der Vater vor einiger
Zeit ſeine beiden Söhne zur Loge angemeldet hatte. Da

Ausſicht vorhanden war, daß Beide gleichzeitig Urlaub in
die Heimat erhielten, war ihre gemeinſame Aufnahme bereits



in Ausſicht genommen. Der A. B. hat es anders gewollt.
Der eine Bruder ruht jetzt in fremder Erde der andere
ſchmachtet in engliſcher Geſangenſchaft. Wahrlich ein tra

giſches Schickſal

von den Brr. im Felde
laufen nur ſehr ſpärliche Nachrichten ein. Uberall iſt
draußen reger Betrieb. Wunderbares iſt ſchon geſchehen
und Wunderbares dürfen wir noch erwarten. Denn große
Dinge ſind wohl in Vorbereitung Mögen ſie alle wohl
gelingen! Möge der A. B. a. W. unſeren lieben Brr. im
Felde beiſtehen und ihre Schritte lenken, auf daß ſie wohl
behalten zu uns zurückkehren!

Br. Loppe, Major, iſt zum Regimentskommandeur
(Fußartillerie) ernannt worden Er ſchreibt vom 30. April
1918- Nach mehr als einjähriger Tätigkeit an der windig
ſten Ecke der Weſtfront werde ich zunächſt in den Bergen
an einer „ruhigen“ Stelle den Frühling erwarten

Br. Dr. Bruno Lehmann ſchreibt am 29. April 1918:
Jm Dauer Sommerbade Magzedoniens wieder angelangt,
ſende ich Jhnen allen herzliche Grüße. Bei meiner Ankunft
wurde mir als weitere Kriegsauszeichnung das Ritterkreuz
des Kaiſerlich Oſterreichiſchen Franz Joſef Ordens mit der
Kriegsdekoration überreicht.

Auch Br. Goſſow iſt wieder ausgezeichnet worden.
Er ſendet vom Stiftungsfeſt der Loge Georg zur wahren
Bruderkette in Leer br. Grüße, und teilt mit, daß ihm das
Oldenburgiſche Friedrich Auguſtkreug I. und II. Kl. ver
liehen worden iſt.

Br. Ernſt II ſandte am 10. März gus England eine
Poſtkarte an Br. Urbach, in der er ihm mitteilt, daß die
Wunde ſeines Sohnes gut geheilt iſt. Mir geht es Gott
ſei Dank gut. Allen Brr. vom Berg herzlichen Dank. Bitte
wieder Grüße zu beſtellen.

Das Schickſal der erſten
„RVoſegger“ Schule in Galizien

Von Alfred Geiſer.
Vor einem Jahrzehnt erließ Peter Roſegger einen

Aufruf, durch Stiftung von Bauſteinen zu je 1000 Kronen
dem bedrängten Deutſchtum an den Sprachgrenzen Mittel
zur Stärkung ſeines Schulweſens zu ſchaffen. Der Aufruf
hatte Erfolg, er brachte mehr als 3 Millionen Kronen zu
ſammen. Die erſte „Roſegger Schule, die aus dieſen Mitteln
in Galizien errichtet wurde, erſtand im Jahre 1909 in
der kleinen deutſch katholiſchen Gemeinde Mariahilf in der
Nähe von Kolomea. 5 Jahre bildete die ſchmucke Schule,
die neben den Klaſſenzimmern auch die freundliche Lehrer
wohnung enthielt, den Stolz der Gemeinde. Dann kam der
Krieg und die Brandungswoge der erſten ruſſiſchen Jnva
ſion. Sie zerſtörte faſt das ganze Dorf, die Roſeggerſchule
blieb ſtehen. Nach dem Weichen der Ruſſen wurde der Unter
richt in ihr ſofort wieder aufgenommen Doch die Ruſſen
kamen ein zweitesmäl und die deutſchen Bauern Mariahilfs
wurden nach Unterſteiermark in Sicherheit gebracht. Als
dann endlich die Ruſſen zum zweiten Male und diesmal

Militärbehörden herbeiführten.

endgültig zum Rückzuge gezwungen wurden, mußte bei den
Rückzugskämpfen Mariahilf unter ſchweres Feuer der eigenen
öſterreichiſchen Artillerie genommen werden. Aber die Roſeg
gerſchule blieb wie ein Wunder wiederum erhalten. Nun
ſind die deutſchen Koloniſten Mariahilfs vollzählig aus ihrem
Kriegsaſyl wieder heimgekehrt, die Schule iſt neu eröffnet
und umſaßt bereits wieder 180 Kinder. Möge das Schickſal
der erſten Roſeggerſchule Galiziens ein günſtiges Vorzeichen
für die unverwüſtliche Lebenskraſt des galiziſchen Deutſch

tums und ſeine Zukunft bilden!
Aus: GrenzWarte 1918 Nr. 16.

Das Ende der Felöloge „FZum aufgehen
den Licht an der Somme“ in St. Quentin.

In der Freimaurer Zeitung macht ein Br. folgende
Mitteilungen über das Ende der Feldloge in St. Quentin.

„Die Feldloge hat auſgehört zu ſein. Am Juli
1916 war's, zu Beginn der ſchweren SommeOffenſive, als
das kleine Häuschen, unſer Tempel, das Opfer eines Flieger
angriffs wurde, von dem ich Jhnen, da dieſe Ereigniſſe jetzt
der Geſchichte angehören, Näheres ſagen darf

Nachmittags gegen 3 Uhr warfen feindliche Flieger
Bomben auf den Bahnhof St. Quentin und trafen einen
Waggon mit Munition, die in die Luft flog. Durch die
glühenden Geſchoßteile, die herumflogen und über die ganze
Stadt geſchleudert wurden, iſt nachmittags gegen 6 Uhr der
Tempel getroffen worden. Jm Nu ſtand das Gebäude in
Flammen, nichts konnte gerettet werden. Bis auf die Grund
mauern brannte in kurzer Zeit das uns ſo lieb gewordene
Heim nieder. Am nächſten Morgen bin ich ſelbſt ſofort
hinuntergegangen. Ein Bild der Verwüſtung und Vernich
tung bot ſich mir dar. Die zerbrochene Statue, die Freie
heit der Republik verkörpernd, die verkohlten Reſte von den
Rahmen der Bilder ehemaliger franzöſiſcher Großlogenmeiſter,

die Sprüche an der Wand kündeten, was einſt hier war.
Das, was uns ſo heilig, was nie eines Laien Auge geſchaut,
ſtand nun offen da, die heiligen ſymboliſchen Zeichen wurden
von einer verſtändnisloſen Menge von Neugierigen begafft.
Da packte mich doch ein innerer Grimm über die grauſame
Zerſtörung, die ſich hier dem Auge darbot, und bald ſank
auch das letzte, was noch Kunde von freimaureriſchem Tun
geben konnte, unter den dröhnenden Schlägen der Axt in
Trümmer, damit die heiligen Zeichen und Sprüche nicht
weiterhin der Gegenſtand profaner Neugierde ſeien!

Draußen aber an der Front der Somme hämmerten
die Kanonen ihr dröhnendes Lied von deutſchem Helden
tum, tobte die Somme Schlacht. Jn dieſen Kämpfen fand

auch das war der zweite große Schmerz für uns in der
Feldloge unſer über alles geliebte Meiſter vom Stuhl,
Br. Ohr, den Heldentod bei Poziéères.

Und dann der dritte Schlag, der uns traf, war, daß
man die Feldloge ſchloß. Jch kann aus militäriſchen Grün
den auf die Gründe nicht eingehen, die dieſen Schritt der

Doch ſoviel muß ich zu
Ehren der gel. Feldloge ſagen, daß es eben nur militäriſche
Gründe waren, die die Schließung herbeiſührten

Druck von GebauerSchwetſchke G. m. b. H. Halle (Saale).
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